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Die baltischen Sowjetrepubliken 1945-1991

Zum 70. Jahrestag der Annexion der baltischen Staa-
ten durch die Sowjetunion widmete sich das 63. Baltische
Historikertreffen vor allem den baltischen Sowjetrepubli-
ken (1945-1991), prÃ¤sentierte in einer weiteren Sektion
aber auch neuere Forschungen zur baltischen Geschichte
aus verschiedenen Epochen und FÃ¤chern.

ZunÃ¤chst jedoch stellte DAVID FEEST
(GÃ¶ttingen) die in Gang befindliche Digitalisierung
des Deutschbaltischen Biographischen Lexikons Wilhelm
Lenz (Hrsg.), Deutschbaltisches biographisches Lexikon
1710-1960, KÃ¶ln 1970. vor. Die Datenbank wird nicht
nur neue SuchmÃ¶glichkeiten erÃ¶ffnen, sondern die
vorliegenden EintrÃ¤ge sowohl in der pdf-Version des
Buches als auch in einer redigierten und ergÃ¤nzten Ver-
sion anbieten und um zusÃ¤tzliche Biographien erwei-
tern. Dabei wird die EinschrÃ¤nkung auf Deutschbalten
aufgegeben und langfristig ein Baltisches Biographisches
Lexikon angestrebt.

JÃRGEN BEYER (Kopenhagen/Tartu) schlug mit sei-
nem sprachwissenschaftlichen Vortrag die Schaffung ei-
nes Lexikons der etwa 3.000 aus dem Niederdeutschen
undNiederlÃ¤ndischen entlehntenWÃ¶rter in den Spra-
chen Nord- und Nordosteuropas vor. Im Gegensatz zum
herkÃ¶mmlichen Verfahren ginge es dabei nicht um eine
nach Sprachfamilien betriebene Linguistik, sondern um
einen âSprachbundâ oder Sprachraum, in dem die Ein-
flÃ¼sse einer Sprache auf verschiedene Sprachfamilien
(die skandinavische, baltische und finno-ugrische) sys-
tematisch untersucht wÃ¼rden. Da es sich dabei um je-
ne Gebiete handelte, in denen im Mittelalter Deutsch als

Verkehrssprache benutzt wurde und sich spÃ¤ter die Re-
formation ausbreitete, hofft Beyer, so auch Material fÃ¼r
eine âvergleichende Kulturgeschichteâ bereitzustellen. In
der Diskussion wurde dagegen vermutet, dass damit eher
AufschlÃ¼sse zur Beziehungsgeschichte der involvierten
VÃ¶lker gewonnen werden kÃ¶nnten.

STEFAN DONECKER (EuropÃ¤isches Hochschulin-
stitut Florenz) erÃ¶rterte die Hypothesen des gelehr-
ten Schrifttums des 16. und 17. Jahrhunderts zur Her-
kunft der Letten und Esten (die damals Leibeigene der
deutschbaltischen Oberschicht waren). Von den circa 60
Ethnonymen fÃ¼r die potentiellen Vorfahren analysier-
te er eingehender die jÃ¼dische und die rÃ¶mische
Abstammungs-Hypothese und zeigte daran, wie sie als
Argument fÃ¼r die Bewahrung oder die Aufhebung der
Leibeigenschaft verwandt werden konnten. Da er dies
auch noch mit der NÃ¤he der Verfechter der jÃ¼dischen
Abstammung zur Ritterschaft untermauern konnte, wur-
de deutlich, dass es keinesfalls, wie das Genre nahezu-
legen schien, um eine rein akademische BeschÃ¤ftigung
ging: Auch wenn die IntertextualitÃ¤t insgesamt gering
war, handelte es sich um eine zeitweise intensive und po-
litisch aufgeladeneDebatte (in der auÃerdem die Exklusi-
vitÃ¤t der Deutschbalten gegenÃ¼ber diesen sogenann-
ten âUndeutschenâ noch weiter untermauert wurde).

An der Nahtstelle zwischen dieser thematisch ge-
mischten und den Schwerpunkt-Sektionen stand das Re-
ferat von BJÃRN FELDEN (LÃ¼neburg) Ã¼ber die natio-
nalsozialistische und sowjetische Besatzung in Lettland,
in dem er den âRassismusâ beider Regimes prÃ¼fte. Da-
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bei legte er eine weite Definition von âRassismusâ als ei-
nes Systems von Kategorisierung, Hierarchisierung und
Selektion von Gruppen (bis hin zur âVernichtungâ) zu-
grunde. Die bereits aus der Zarenzeit bekannte Verfol-
gung âsozial gefÃ¤hrlicher Elementeâ (die in den ge-
samteuropÃ¤ischen Kontext der Diskussion Ã¼ber De-
generation gehÃ¶rte) sah er in der Sowjetzeit durch die
âEthnisierung und Biologisierung des Feindbildesâ wei-
ter ausgebaut. (Damit reduzierte er â trotz seiner Fou-
cault folgenden Einbeziehung sozialer Kategorisierungen
â die âGrundlagenâ des Rassismus letztlich aber wieder
auf die biologische Abstammung). Insgesamt fand er den
sowjetischen Rassismus weniger âstringentâ und âoffenâ
exekutiert als den nationalsozialistischen. Als Gemein-
samkeit beider Regimes betonte er die Ãbernahme und
FortfÃ¼hrung biomedizinischer und biopolitischer Vor-
stellungen der europÃ¤ischen Moderne. In der Diskussi-
on wurde Skepsis geÃ¤uÃert, ob der Oberbegriff âRas-
sismusâ mehr erklÃ¤re oder die Spezifik verschiedener
Verfolgungen eher verwische.

In den beiden von KARSTEN BRÃGGEMANN (Tal-
linn) und DETLEF HENNING (LÃ¼neburg) gemeinsam
konzipierten Sektionen zur Geschichte der baltischen So-
wjetrepubliken ging es vor allem um eine differenzier-
te ErÃ¶rterung der Entwicklung in der Spannung zwi-
schen Widerstand gegen die sowjetische Herrschaft und
Anpassung an die neue RealitÃ¤t. Dabei sollte es, im Ge-
gensatz zur bisher dominierenden Politikgeschichte, die
hauptsÃ¤chlich im Dreieck von Terror, Repression und
Widerstand analysiert wurde, hier vor allem um die Ge-
sellschaft und ihren Alltag gehen.

ZunÃ¤chst legte ELENA ZUBKOVA (Moskau) dar,
wie die Notwendigkeit, eine Politik zur sowjetischenUm-
gestaltung der kulturell, wirtschaftlich und politisch bis-
lang eigenstÃ¤ndigen annektierten Gebiete zu finden,
auch das âsowjetische Projektâ selbst verÃ¤nderte. Gera-
de die Analyse der Situation im Baltikum habe den An-
stoÃ zu einer neuen NationalitÃ¤tenpolitik des Kreml
gegeben. Generell erhielten die einzelnen Republiken
grÃ¶Ãere FreirÃ¤ume in Wirtschaft und Kultur, die bal-
tischen sogar einen âinformellen Sonderstatusâ inner-
halb der Sowjetunion. Je nach Perspektive hÃ¤tten sie
aufgrund der âentwickelten Arbeitskulturâ und âAn-
passungsfÃ¤higkeitâ als Schaufenster der Sowjetunion
nach auÃen oder als Schaufenster des Westens fÃ¼r die
Ã¼brige Sowjetunion gelten kÃ¶nnen. Den Unterschie-
den und Gemeinsamkeiten der administrativ-politischen
Struktur von Baltikum und russischem Kernland der So-
wjetunion entsprachen solche innerhalb derDissidenten-
bewegung: Zielte die russische RITVARS JANSONS (Riga)

zufolge in erster Linie auf die Einhaltung der Menschen-
rechte, so verfolgten die Mitglieder der baltischenWider-
standsbewegungen nationale Ziele. Doch nachdem auch
die Sowjetunion die SchluÃakte der KSZE-Konferenz un-
terzeichnet und sich damit zur Einhaltung derMenschen-
rechte verpflichtet hatte, nutzten baltische Dissidenten
dies und nÃ¤herten sich damit der allgemeinen Dissi-
dentenbewegung an. Zugleich bezogen sie die Verpflich-
tung aber auf die Selbstbestimmungsrechte der VÃ¶lker
und forderten am 40. Jahrestag des Molotov-Ribbentrop-
Paktes (23.8.1979) in der Baltikum-Charta die Wieder-
herstellung eigener Staaten. Dank auslÃ¤ndischer Hel-
fer gewann die Charta internationale Resonanz, durch
auslÃ¤ndische Sender auch PublizitÃ¤t in den baltischen
Sowjetrepubliken. Deshalb gelang dem KGB mit Verhaf-
tung der Unterzeichner nur ein scheinbarer Sieg: Nach
ErklÃ¤rungen europÃ¤ischer und amerikanischer Parla-
mentarier erÃ¶ffneten Massendemonstrationen am Jah-
restag 1987 eine Bewegung, die schlieÃlich zur Unab-
hÃ¤ngigkeit fÃ¼hrte.

Das Bild des âSchaufenstersâ nahmOLAFMERTELS-
MANN (Tartu) auf und fragte danach, wie Estland aus
einer stark antisowjetisch eingestellten zur Vorzeigere-
publik der UdSSR werden konnte. Dabei wollte er die Be-
griffe der Leitfrage weiter differenzieren und ergÃ¤nzte
den âWiderstandâ um das âresistente Verhaltenâ und das
âschweigende Nichteinverstandenseinâ, die âKollabora-
tionâ um âpragmatische Kooperationâ und âNichtanpas-
sungâ. Allerdings beschÃ¤ftigte er sich hauptsÃ¤chlich
mit der AblÃ¶sung des âAusnahmezustandsâ der staat-
lichen Gewalt in den ersten Nachkriegsjahren durch ei-
ne âNormalitÃ¤tâ, in der Familie und Lebensstandard im
Vordergrund standen. Zur Charakterisierung der 1940er-
Jahre als Zeit der Bedrohung durch staatliche Gewalt ver-
wies er (pauschal) auf Erinnerungen und stellte fest, dass
der âBruch der Entstalinisierungâ in den Personalquellen
gar nicht vorkomme. Das sollte auch seine These unter-
stÃ¼tzen, die âNormalisierungâ habe, insofern die Zahl
der Verhaftungen rÃ¼cklÃ¤ufig war, bereits unter Sta-
lin begonnen. Ansonsten untermauerte er die âNorma-
lisierungâ aber vor allem mit statistischen Angaben zur
Wirtschaftsentwicklung.

AusschlieÃlich den Erinnerungen widmete sich da-
gegen ANDREJS PLAKANS (Ames/Iowa), allerdings oh-
ne sie zur ErÃ¶rterung alltagsgeschichtlicher Aspekte
zu nutzen. Er stellte die âAutobiographienâ von vier
zwischen 1929 und 1955 geborenen âerfolgreichenâ Per-
sÃ¶nlichkeiten vor. Dies bot ein Spektrum von Verhal-
tensweisen, deren Gewicht oder gar ReprÃ¤sentativitÃ¤t
(fÃ¼r die insgesamt circa 40 bis 50 seit 1991 erschienenen
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lettischen âAutobiographienâ) allerdings nicht bestimmt
wurde. Bei keinem seiner vier Zeugen machte Plakans
âKollaborationâ aus, sondern nur ein âlangfristiges Zu-
sammenspiel doppelter moralischer Standardsâ. In die-
sem Zusammenhang erscheint die Bemerkung von JAAN
UNDUSK (Tallinn) aufschlussreich, dass die Mehrzahl
der estnischen literarischen Texte der Sowjetzeit (inklusi-
ve der Elogen auf Stalin) âsubjektiv ehrlichâ geschrieben
sei und dies auch durch die spÃ¤tere Scham der Autoren
nicht widerlegt werde. Undusk schlug vor, zwischen un-
ter Zwang verwendeten und schon in der Entstehungs-
zeit als âfalschâ betrachteten Formulierungen einerseits
und damals unter dem Einfluss der Zeit geprÃ¤gten, aber
nicht mit ideologischer Absicht gebrauchten andererseits
zu unterscheiden. In seinem Vortrag Ã¼ber die Schwie-
rigkeiten, die estnische Literaturgeschichte dieser Zeit
zu schreiben, erlÃ¤uterte er vor allem, warum hier die
Ã¼bliche erste literarhistorische Unterscheidung nicht
getroffen werde: nach Zeitabschnitten. Stattdessen wer-
de eine rÃ¤umliche Unterteilung nach Estland und est-
nischen Schriftstellern in der Ã¼brigen Welt, nach âOk-
kupationsraumâ und âExilraumâ angewandt. Dabei sei
die Konzeption der RÃ¤ume allerdings eine diplomati-
sche Umschreibung fÃ¼r die Auffassung, dass es eigent-
lich zwei estnische Sprachen gegeben habe: eine rich-
tige und eine falsche. Undusk stellte diese Unterschei-
dung in Frage und plÃ¤dierte dafÃ¼r, die âgeopolitisch
getrennten RÃ¤umeâ als Ã¤sthetische zu verstehen. Dass
in dieser Literatur Russen als literarische Figuren kaum,
und wenn, so nur âklischeehaftâ vorkamen, muss Un-
dusks AusfÃ¼hrungen zufolge als Vernichten durch Ver-
schweigen gedeutet werden â wÃ¤hrend die âBeschimp-
fungâ des zuvor Verschwiegenen in der Ãra der glasnostâ
einen RÃ¼ckruf ins Leben bedeutete. In der Diskussion
wurde unter anderem die Frage gestellt, ob es auch in
der Literatur eine âNormalisierungâ (nicht âAnpassun-
gâ!) derart gegeben habe, dass man von dem neuen so-
wjetischen Umfeld angebotene Formen kreativ nutzte.

Am 1971-1986 in Vilnius zusammenwirkenden, aber
aus russischen StÃ¤dten stammenden Ganelin-Trio zeig-
te RÃDIGER RITTER (Berlin), wie es âmithilfe eines
Netzes persÃ¶nlicher Kontakte gelang, die Hindernisse
offizieller Strukturen zu unterlaufenâ, und wie sich in
der Sowjetunion âeine KÃ¼nstlerszene durch informelle
Selbstorganisation konsolidierteâ, âAutonomieâ gewann.
Jazz bot die MÃ¶glichkeit, den ZwÃ¤ngen des sowjeti-
schen Alltags wenigstens fÃ¼r kurze Zeit zu entfliehen.
Zwar handelte es sich dabei nicht um âProtestmusikâ,
doch erfÃ¼llte er âeine widerstÃ¤ndige Funktionâ, in-
dem er Musikern wie ZuhÃ¶rern individuelle, vom Re-

gime nicht kontrollierbare FreirÃ¤ume erÃ¶ffnete. Um-
gekehrt durfte das Trio ins Ausland reisen, um die âMo-
dernitÃ¤tâ und âFreiheitâ der Sowjetunion zu belegen â
und lieÃ sich damit vomRegime auch zu dessen Zwecken
âbenutzenâ. In Vilnius selbst dagegen wurde die Jazz-
Szene zu einem Kristallisationspunkt oppositionell ein-
gestellter KÃ¼nstler, Musiker und Literaten â allerdings
nicht etwa aufgrund einer liberaleren Kulturpolitik, son-
dern als Ergebnis eines hier besonders gut funktionie-
renden informellen networking. AuÃerdem begÃ¼nstigte
aber auch die bereits seit den 1920er-Jahren in Litauen
und Estland, in geringerem MaÃe auch in Lettland be-
stehende Jazz-Szene die Ausgestaltung alternativer Kul-
turmilieus im Baltikum (und die ProfessionalitÃ¤t des
Ganelin-Trios).

Die letzten beiden VortrÃ¤ge galten der Univer-
sitÃ¤tsgeschichte im sowjetischen Baltikum: JÄNIS
Ä¶ERUSS (Riga) untersuchte die âStalinisierungâ der
Historischen FakultÃ¤t der UniversitÃ¤t Riga: Vom alten
LehrkÃ¶rper von circa 15 bis 20 Personen blieben nur
drei fachlich besonders ausgewiesene Historiker Ã¼brig.
Die (von einer aus Odessa stammenden, des Lettischen
nicht mÃ¤chtigen Dekanin durchgefÃ¼hrte) Umgestal-
tung brachte eine Reihe russischer und jÃ¼discher Leh-
render an die FakultÃ¤t. Doch fielen von letzteren die
meisten, wie auch die Dekanin selbst, Anfang der 1950er-
Jahre der (gesamtsowjetischen) antijÃ¼dischen Kampa-
gne zum Opfer. Der russische Anteil des LehrkÃ¶rpers
wurde dadurch reduziert, dass ab 1954 keine russischen
Studenten mehr aufgenommen wurden, die russische
Lehre also entfiel und Dozenten Lettisch beherrschen
mussten. In der Lehre der Geschichte Lettlands mach-
te Ä¶eruss drei âSÃ¤ulenâ aus: die Bedeutung des russi-
schen Volkes, die Betonung des Klassenkampfes und die
Hervorhebung des nationalen Elements.

Der zweite Vortrag galt nicht der offiziel-
len Institution, sondern der Gesinnung der (estni-
schen) Studentenschaft in den 1980er-Jahren, die der
FrÃ¼hneuzeithistoriker MATI LAUR (Tartu) auch auf-
grund eigener Beteiligung an diesem ânormalen Wi-
derstandâ zum Abschluss der Tagung reflektiert und
amÃ¼sant zugleich prÃ¤sentierte: Dabei widmete er
sich vor allem den studentischen Bautrupps, die in Est-
land (im Gegensatz zur Ã¼brigen Sowjetunion) zu einer
âwahrhaftenOase der Freiheitâ geworden seien. In seiner
Analyse unterschied er drei Hauptformen âspielerischen
mentalenWiderstandsâ der Studenten: eine Regimeloya-
litÃ¤t, die so stark Ã¼bertrieben wurde, dass sie sich
selbst entlarvte; die Vermeidung des Sowjetischen und
Ãbernahmewestlicher Darstellungs- und Verhaltenswei-

3



H-Net Reviews

sen (etwa als âBlumenkinderâ); die radikale Opposition,
die am Beispiel eines zwanzigkÃ¶pfigen Bautrupps vor-
gefÃ¼hrt wurde, der sich 1982 selbst zwei Monate lang
als britische Nato-MilitÃ¤rbasis inszenierte â und ein iro-
nisches Lied schuf, das aufgrund seiner SubversivitÃ¤t
nirgendwo Ã¶ffentlich gesungen werden konnte und
sich dennoch schnell verbreitete. Die historische Bedeu-
tung dieser Gruppe besteht nicht zuletzt darin, dass ihr
einige spÃ¤ter fÃ¼hrende PersÃ¶nlichkeiten in Wissen-
schaft, MilitÃ¤r und Politik Estlands angehÃ¶rten.

Zu den eingangs von den beiden Organisatoren her-
ausgestellten Desideraten â insbesondere der Untersu-
chung von Migration, Integration oder Segregation eth-
nischer Gruppen, Biographien â gaben die Referate ei-
nige Hinweise; und alle lieÃen den Bezug zur jewei-
ligen Gesellschaft erkennen, der bisherigen historio-
graphischen AnnÃ¤herungen an diese Periode fehlte.
Doch zugleich wurde deutlich, dass fÃ¼r viele Gebie-
te erst noch grundlegende Forschungen geleistet wer-
den mÃ¼ssen, bevor eine ebenfalls als Desiderat be-
zeichnete Alltagsgeschichte dieser Zeit geschrieben wer-
den kann. Sowohl fÃ¼r sie als auch fÃ¼r die ebenfalls
hierher gehÃ¶renden, oft jedoch der Politikgeschich-
te zugeordneten Fragen von Kollaboration, Anpassung
und Widerstand werden aber auch die in der Diskus-
sion immer wieder eingeforderte Reflexion und defini-
torische SchÃ¤rfung der Begriffe weitergefÃ¼hrt wer-
den mÃ¼ssen. Zur Rekonstruktion der Alltagserfahrun-
gen wird man verstÃ¤rkt auch Personalquellen auswer-
ten mÃ¼ssen (TagebÃ¼cher, Briefe, Erinnerungen), die
fÃ¼r andere Bereiche der Sozial- und Alltagsgeschich-
te (zuletzt auch fÃ¼r die deutschbaltische Geschichte)
in den vergangenen Jahrzehnten intensiv genutzt wur-
den. Dabei wird schlieÃlich auch nachGenerationen und,
was nur in einem einzigen Diskussionsbeitrag zu beden-
ken gegeben wurde, nach Geschlechtern unterschieden
werden mÃ¼ssen. Eine solchermaÃen differenzierte Ge-
schichtsschreibung wird, wie schon in den Tagungsbei-
trÃ¤gen erkennbar, auch zur AuflÃ¶sung der bisheri-
gen Dichotomie von âTÃ¤ternâ und âOpfernâ fÃ¼hren.
SchlieÃlich kÃ¶nnte ein systematischer Vergleich der
Entwicklung der drei LÃ¤nder zu einer schÃ¤rferen
Wahrnehmung und subtileren Deutung des Geschehens
beitragen.

KonferenzÃ¼bersicht:

ErÃ¶ffnung: Matthias Thumser (Berlin)

PrÃ¤sentation: David Feest (GÃ¶ttingen): Das Balti-
sche Biographische Lexikon digital (BBLd)

Neue Forschungen zur baltischen Geschichte

JÃ¼rgen Beyer (Kopenhagen / Tartu): Niederdeut-
sche Entlehnungen in den Sprachen Nord- und Nordost-
europas. Ãberlegungen zu einer vergleichenden Kultur-
geschichte

Stefan Donecker (Florenz): Origines Livonorum.
FrÃ¼hneuzeitliche Hypothesen zu Herkunft und Ur-
sprung der livlÃ¤ndischen âUndeutschenâ (1550â1700)

BjÃ¶rn Felder (LÃ¼neburg): Rassismus rot und
braun: sowjetische und nationalsozialistische Besatzung
in Lettland

Die baltischen Sowjetrepubliken 1945â1991: Staat und
Herrschaft

Karsten BrÃ¼ggemann (Tallinn), Detlef Henning
(LÃ¼neburg): Die baltischen Sowjetrepubliken: Themen,
Probleme und Kontroversen

Elena Zubkova (Moskau): Die âVitrineâ der Sowjet-
union: Das Baltikum als Teil des Sowjetprojektes

Ritvars Jansons (Riga): Die Baltikum-Charta vom 23.
August 1979 und der KGB: Sieger und Verlierer

Olaf Mertelsmann (Tartu): Anpassung und Normali-
sierung in der Estnischen SSR seit den fÃ¼nfziger Jahren

Andrejs Plakans (Ames / Iowa): After Stalin: History
in Contemporary Latvian Autobiographies

Die baltischen Sowjetrepubliken 1945â1991: Alltag,
Wissenschaft und Kultur

Jaan Undusk (Tallinn): Die versteckten Codes der so-
wjetischen Literatur: Einige estnische Beispiele

RÃ¼diger Ritter (Berlin): Informelles Networking im
Ostblock. Das Ganelin-Trio und der Jazz im Baltikum

JÄnis Ä¶eruss (Riga): Die FakultÃ¤t fÃ¼r Geschich-
te der PÄteris-StuÄka-UniversitÃ¤t (Riga) wÃ¤hrend der
Stalinzeit

Mati Laur (Tartu): Der normaleWiderstand: Spiel und
Symbolik als Ausdruck der antisowjetischen Gesinnung
unter den estnischen Studenten in den 1970er und 1980er
Jahren

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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